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£)er antife 3üril)egcl,
eine neu erjdjiencne ÏÏJconatêfdjrift tjiftori»
fefjen EIjaratterê, rebigiert bon bem rüljm--
tidjft bekannten profeffor ^tjbbolitb, ©rübli,
bringt einen glän^euben SlûffaÇ über Sie
¦Sjerfunft ber ©djtoeiäerraffe". SBir tooïïen
itjn unfern Sefern als nacb;benflidje $ufbeife
junt toödjentließen Sefegeridjt auftifdjen.

2Hemannifcbeê mut," fdjreibt Sßrofeffor
@rübli, tft niemals burd) ©djtoeiäerabern
gefloffen. 2ïïê «Stumbffinn mufj eg ge*
branbmarft toerben, toenn ©efdjidjte unb
©djule bie Sibgenoffen bem beutfdjen SDÎi»

dje! gugefellen. deiner ber fogenannten 23e»

toeife für unfer ©djtoabentum Ijält ben X=

©trafen toiffenfdjaftlidjer Äritif ftanb.
Unter anberem fafeli man bon ben ©tonb»

fjaaren, bie bei unê ïjier unb ba nodj auf»
treten. ftd) beljaubte: fte ftnb enttoeber ge«
färbt ober bie baju gehörigen Äöbfe finb
jüngeres, cnnetrfjeinifdjeë ©etoâdjê. ©ie

fierren allerLänder
verwenden den Klingenschärfer Allegro", weil
er den Selbstrasierer restlos befriedigt. Er ist
elegant im Aussehen, einfach in der Handhabung,

vollkommen in der Wirkung.
Vernickelt Fr. 18., schwarz Fr. 12. in Messer¬

schmiede- und Eisenwaren-Geschäften.
Prospekt gratis durch

INDUSTRIE A.G. ALLEGRO, Emmenbrücke No. 4 (Luzern)

beutfdjen" 23Iauaugen entflammen enttoe»
ber eljelidjen ober aujjeretjelidjen SRaufljäu»
beïn. SBo nidjt, fo geboren fie Sanbeêteilen

an, in benen Sag für Sag bie finber in
Äadjeli boll b/tmmelblauer, getoäfferter
ïfiilcïj Ijineittfdjauen müffen, toaê mit beu

$aljren felbftberftärtfolicfj auf bie 5Jîe£ljaiu
ber Steinen abfärbt. SBo aber bie ©ofen
fetjort frühzeitig mit fobjfdjtoarjem 33rön^
faffee getränft toerben, bort enttoicfeln fid)
natürlidj lauter bunfelfarbene Stugen. SFJÎit

ber @brad)e aber iftê nidjt biet anberê:
SBaê anîlingt an Saute jenfeitê ©djaffrjau»
fenê, baê leitet fidj tjer auê bem ©djtoa»
benfrieg, ober ift auf bie jetzige $nbafion ber
©djtoabenbienftmeitli jurücfjufübren.

©anj anbere 53etoeife ftetjen unê gu ©e=

bote, fobalb toir bie llrtjeimat beê ©dj'toei-
jerê nadj 'ben toeiten ©terben £>od)afienë
berlegen, inê Sanb jener füfjnen 3teiter=
Ijorben, bie in untoiberftebjidjem Stnfturm
beê SBeftenê S3ölfer bor fidj Ijer fegten. SBie

unê ©djeffel int ©ffetjarb" nadjtoeift, über»

fdjtoemmten einft bie toilben Krieger Äönig
et^elê unfere ©aue. Sein SBunber, toenn
fie tjier fefdjaft tourben, bezaubert bom lieb»

lidjen Simmatftranbbab, toie Sannibalê
£>eere bon Eabuaê Eftetant. S3erfudjen toir
nun, mit Saffadjento:;.1.! unfere 9tnnab,me
beffer anfdjaulid) 5U .irbcn!

$u attererft mödjte id) fdjambaft errötenb
auf bie anerfanm frummen §aren fo bieler

guter ©ebtoeiäer biitbeuteit. 2)ie ©äbelbcutc
belegen getoi|licb bie .'perfunft bon einem
SReiterboIf, baê Sag unb SRadjt im ©attcl
berbradjte, biê fidj bie untern ©liebmafeen
toillig ber ftoxm beë 3Sferberûcïenê anbaf]^
ten. SDodj toeil mau bei unë mit jebent
©djrittdjen über Sßaragrabljen ftolbert, ber»

lor ftdj aïïmâljlidj bie eble Steitfunft, unb
nur bie frummen §unnenbeine ftnb unë
©bigonen geblieben.

SBeiterïjin erflären ÏRet^ger, fie fönnten
©djtoeijern unbefetjen baê ältefte .fhtljfleifd)
teuer anhängen. 33on ber §unnenjeit ftnb
toir eben nodj immer anê jugerittenc
gleifd) getoöbnt, im ©egenfat^ 51t ben ber»

feinerten Waffen beë SBeftenS.

3u beadjten ift ferner, toie jäh, bie 9Mi»
tifer unb SBeamten unfereê Sânbdjenê in
ifyren ©ätteln fiç>u bleiben. SBaren bod)

iljre Ururbäter mit ben Sßferben gleidjfam
bertoadjfen. Eber tieften fie fidj soften, alê
einen ©djutjabfaf^ 51t bertre'.en.

SBIöbfinn," entgegnet mir bielleidjt em
ftud)bad)Z, bie öunnen waren bodj edjte
Mongolen. 3>a müfjten toir alte bodj bom
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Der antike Zürihegel,
eine neu erschienene Monatsschrift historischen

Charakters, redigiert von dem rühmlichst

bekannten Professor Hyppolith Grübli,
bringt einen glänzenden Aufsatz über Die
Herkunft der Schweizerrasse". Wir wollen
ihn unsern Lesern als nachdenkliche Zuspeise

zum wöchentlichen Lesegericht auftischen.
Alemannisches Blut," schreibt Prosessor

Grübli, ist niemals durch Schweizeradern
geflossen. Als Stumpfsinn muß es
gebrandmarkt werden, wenn Geschichte und
Schule die Eidgenossen dem deutschen Michel

zugesellen. Keiner der sogenannten
Beweise sür unser Schwabentum hält den X-
Strahlen wissenschaftlicher Kritik stand.

Unter anderem faselt man von den
Blondhaaren, die bei uns hier und da noch
auftreten. Jch behaupte: sie sind entweder
gefärbt oder die dazu gehörigen Köpfe sind
jüngeres, ennetrheinisches Gewächs. Die

vervenàen äen Klingenscds'rier ^Ilsgro", veii
er cien Seibstrssierer restlos belrieciigt. IZr ist
elegant ira âusseben, einlscb jn cler l-lg.n6lis.bung,

vollkommen in cler Wirkung.
Vernickelt k'r. 18., scbvsr? pr. 12. in Messer-

scbmiecie- unci Lisenvsren-Ussckslten.

»WVSI'INe ».IZ. »l.l.HlZrî0, Ummsndriieks Xo. 4 (l-u-ern)

deutschen" Blauaugen entstammen entweder

ehelichen oder außerehelichen Raufhändeln.

Wo nicht, so gehören sie Landesteilen
an, in denen Tag für Tag die Kinder in
Kachelt voll himmelblauer, gewässerter
Milch hineinschauen müssen, was mit den

Jahren selbstverständlich auf die Netzham
der Kleinen abfärbt. Wo aber die Gosen
schon frühzeitig mit kohlschwarzem Brönz-
kaffee getränkt werden, dort entwickeln sich

natürlich lauter dunkelfarbene Augen. Mit
der Sprache aber ists nicht viel anders:
Was anklingt an Laute jenseits Schaffhausens,

das leitet sich her aus dem
Schwabenkrieg, oder ist auf die jetzige Invasion der
Schwabendienstmeitli zurückzuführen.

Ganz andere Beweise stehen uns zu
Gebote, sobald wir die Urheimat des Schweizers

nach den weiten Steppen Hochasiens
verlegen, ins Land jener kühnen
Reiterhorden, die in unwiderstehlichem Ansturm
des Westens Völker vor sich her fegten. Wie
uns Scheffel im Ekkehard" nachweist,
überschwemmten einst die wilden Krieger König
Etzels unsere Gaue. Kein Wunder, wenn
sie hier seßhaft wurden, bezaubert vom
lieblichen Limmatstrandbad, wie Hannibals
Heere von Capuas Rci-.u. Versuchen wir
nun, mit Tatsachcnw: > unsere Annahme
besser anschaulich zu .: .icben!

Zu allererst möchte ich schamhaft errötend
auf die anerkanni krummen Haxen so vieler

guter Schweizer hindeuten. Die Säbelbeine
belegen gewißlich die Herkunft von einem
Reitervolk, das Tag und Nacht im Sattel
verbrachte, bis sich die untern Gliedmaßen
willig der Form des Pferderückens anpaßten.

Doch weil man bei uns mit jedem
Schrittchen über Paragraphen stolpert, verlor

sich allmählich die edle Reitkunst, und
nur die krummen Hunnenbeine sind uns
Epigonen geblieben.

Weiterhin erklären Metzger, sie könnten
Schweizern unbesehen das älteste Kuhfleisch
teuer anhängen. Von der Hunnenzeit sind
wir eben noch immer ans zugerittene
Fleisch gewöhnt, im Gegensatz zu den
verfeinerten Rassen des Westens.

Zu beachten ist ferner, wie zäh die Politiker

und Beamten unseres Ländchens in
ihren Sätteln sitzm bleiben. Waren doch

ihre Ururväter niit den Pferden gleichsam
verwachsen. Eher ließen sie sich rösteu, als
einen Schuhabsatz zu vertreten.

Blödsinn," entgegnet mir vielleicht ein
Frechdachs, die Hunnen waren doch echte

Mongolen. Da müßten wir alle doch vom
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